
6. Betrachtung 

Dan 8 + 9 (ELB)  1 Im dritten Jahr der Regie-
rung des Königs Belsazar erschien mir, Daniel, 
eine Vision nach der, die mir im Anfang er-
schienen war.  2 Und ich sah in der Vision: Und 
es geschah, während ich sah, da war ich in der 
Burg Susa, die in der Provinz Elam ist; und ich 
sah in der Vision, dass ich am Fluss Ulai war.  3 

Und ich erhob meine Augen und sah: Und sie-
he, ein Widder stand vor dem Fluss, der hatte 
zwei Hörner; und die zwei Hörner waren hoch, 
und das eine war höher als das zweite, und das 
höhere stieg zuletzt auf.  4 Ich sah den Widder 
nach Westen und nach Norden und nach Sü-
den stoßen, und kein Tier hielt ihm stand, und 
niemand rettete aus seiner Hand; und er han-
delte nach seinem Belieben und wurde groß.  5 

Und während ich achtgab, siehe, da kam ein 
Ziegenbock von Westen her über die ganze 
Erde, und er berührte die Erde nicht; und der 
Bock hatte ein ansehnliches Horn zwischen 
seinen Augen.  6 Und er kam zu dem Widder mit 
den zwei Hörnern, den ich vor dem Fluss hatte 
stehen sehen; und im Zorn seiner Kraft rannte 
er auf ihn zu.  7 Und ich sah ihn neben dem 
Widder eintreffen, und er ergrimmte gegen ihn, 
und er stieß den Widder und zerbrach seine 
beiden Hörner; und in dem Widder war keine 
Kraft, vor ihm zu bestehen. Und er warf ihn zu 
Boden und zertrat ihn, und niemand rettete den 
Widder aus seiner Hand.  8 Und der Ziegenbock 
wurde überaus groß. Und als er stark geworden 
war, zerbrach das große Horn, und vier ansehn-
liche Hörner wuchsen an seiner Stelle nach den 
vier Winden des Himmels hin.  9 Und aus dem 
einen von ihnen kam ein einzelnes Horn hervor, 
zunächst klein, aber es wurde übermäßig groß 
gegen Süden und gegen Osten und gegen die 
Zierde.  10 Und es wuchs bis an das Heer des 
Himmels, und es warf einige von dem Heer und 
von den Sternen zur Erde herab und zertrat sie.  
11 Selbst bis an den Obersten des Heeres 
wuchs er empor. Und er nahm ihm das regel-
mäßige Opfer weg, und die Stätte seines Heilig-
tums wurde gestürzt.  12 Und ein Opferdienst 
wurde verbrecherisch gegen das regelmäßige 
Opfer eingerichtet. Und das Horn warf die 
Wahrheit zu Boden und hatte Erfolg.  13 Und ich 
hörte einen Heiligen reden. Und es sprach ein 
Heiliger zu jemandem – dem Redenden näm-
lich –: Bis wann gilt die Vision von dem regel-
mäßigen Opfer und von dem entsetzlichen Ver-
brechen, dass sowohl das Heiligtum als auch 
der Opferdienst zur Zertretung preisgegeben 

sind?  14 Und er sagte zu mir: Bis zu 2 300 
Abenden und Morgen; dann wird das Heiligtum 
wieder gerechtfertigt.  15 Und es geschah, als 
ich, Daniel, die Vision gesehen hatte, da suchte 
ich Verständnis darüber. Und siehe, da stand 
vor mir einer, sein Aussehen war wie das Aus-
sehen eines Mannes.  16 Und ich hörte eine 
Menschenstimme zwischen den Ufern des Ulai, 
die rief und sprach: Gabriel, lass diesen die Er-
scheinung verstehen!  17 Und er trat an den Ort, 
wo ich stand; und als er herantrat, erschrak ich 
und fiel nieder auf mein Angesicht. Er aber 
sprach zu mir: Merke auf, Menschensohn! 
Denn die Vision gilt für die Zeit des Endes.  18 

Und als er mit mir redete, sank ich betäubt zur 
Erde auf mein Angesicht. Er aber rührte mich 
an und stellte mich auf meinen vorigen Platz.  19 

Und er sagte: Siehe, ich will dich erkennen las-
sen, was am Ende der Verfluchung geschehen 
wird; denn es gilt für die festgesetzte Zeit des 
Endes.  20 Der Widder mit den zwei Hörnern, 
den du gesehen hast, das sind die Könige von 
Medien und Persien.  21 Und der zottige Ziegen-
bock ist der König von Griechenland. Und das 
große Horn, das zwischen seinen Augen war, 
das ist der erste König.  22 Und dass es zer-
brach und dass vier andere an seiner Stelle 
auftraten, bedeutet: Vier Königreiche werden 
aus der Nation aufstehen, aber nicht mit seiner 
Macht.  23 Und am Ende ihrer Königsherrschaft, 
wenn die Abgefallenen das Maß vollgemacht 
haben, wird ein König aufstehen, mit hartem 
Gesicht und erfahren in Ränken.  24 Und seine 
Macht wird stark sein, jedoch nicht durch seine 
eigene Macht; und er wird entsetzliches Ver-
derben anrichten und wird erfolgreich sein und 
handeln. Und er wird die Starken und das Volk 
der Heiligen vernichten.  25 Und wegen seines 
Verstandes wird er erfolgreich sein, mit Betrug 
in seiner Hand. Und er wird in seinem Herzen 
großtun, und unversehens wird er viele vernich-
ten. Und gegen den Fürsten der Fürsten wird er 
sich auflehnen, aber ohne eine Menschenhand 
wird er zerbrochen werden.  26 Und die Erschei-
nung von den Abenden und von den Morgen: 
was gesagt wurde, ist Wahrheit. Du aber, halte 
die Vision geheim, denn es sind noch viele 
Tage bis dahin.  27 Und ich, Daniel, war er-
schöpft und einige Tage krank. Dann stand ich 
auf und verrichtete die Geschäfte des Königs. 
Und ich war entsetzt über die Erscheinung, und 
keiner war da, der es verstand. 
Dan 9   1 Im ersten Jahr des Darius, des Sohnes 
des Ahasveros, vom Geschlecht der Meder, der 
über das Reich der Chaldäer König geworden 
war,  2 im ersten Jahr seiner Königsherrschaft 



achtete ich, Daniel, in den Bücherrollen auf die 
Zahl der Jahre, über die das Wort des HERRN 
zum Propheten Jeremia geschehen war, dass 
nämlich siebzig Jahre über den Trümmern Je-
rusalems dahingehen sollten.  3 Und ich richtete 
mein Gesicht zu Gott, dem Herrn, hin, um ihn 
mit Gebet und Flehen zu suchen, in Fasten und 
Sack und Asche.  4 Und ich betete zum HERRN, 
meinem Gott, und ich bekannte und sprach: 
Ach, Herr, du großer und furchtbarer Gott, der 
Bund und Güte denen bewahrt, die ihn lieben 
und seine Gebote halten!  5 Wir haben gesün-
digt und haben uns vergangen und haben gott-
los gehandelt, und wir haben uns aufgelehnt 
und sind von deinen Geboten und von deinen 
Rechtsbestimmungen abgewichen.  6 Und wir 
haben nicht auf deine Knechte, die Propheten, 
gehört, die in deinem Namen zu unseren Köni-
gen, unseren Obersten und unseren Vätern und 
zum ganzen Volk des Landes geredet haben.  7 

Bei dir, Herr, ist die Gerechtigkeit, bei uns aber 
ist die Beschämung des Angesichts, wie es an 
diesem Tag ist: bei den Männern von Juda und 
den Bewohnern von Jerusalem und dem gan-
zen Israel, den Nahen und den Fernen, in allen 
Ländern, wohin du sie vertrieben hast wegen 
ihrer Untreue, die sie gegen dich begangen ha-
ben.  8 HERR! Bei uns ist die Beschämung des 
Angesichts, bei unseren Königen, unseren 
Obersten und unseren Vätern, weil wir gegen 
dich gesündigt haben.  9 Bei dem Herrn, unse-
rem Gott, ist das Erbarmen und die Vergebung. 
Denn wir haben uns gegen ihn aufgelehnt,  10 

und wir haben nicht auf die Stimme des 
HERRN, unseres Gottes, gehört, der uns gebot, 
in seinen Gesetzen zu leben, die er uns durch 
seine Knechte, die Propheten, vorgelegt hat.  11 

Und ganz Israel hat dein Gesetz übertreten und 
ist abgewichen, sodass sie deiner Stimme nicht 
gehorcht haben. Und so hat sich der Fluch und 
der Schwur über uns ergossen, der im Gesetz 
des Mose, des Knechtes Gottes, geschrieben 
steht, weil wir gegen ihn gesündigt haben.  12 

Und er hat seine Worte erfüllt, die er geredet 
hat über uns und über unsere Richter, die uns 
richteten, nämlich ein großes Unglück über uns 
zu bringen, sodass unter dem ganzen Himmel 
nichts Derartiges geschehen ist wie das, was 
an Jerusalem geschehen ist.  13 Wie es im Ge-
setz des Mose geschrieben steht, so ist all dies 
Unglück über uns gekommen. Und wir haben 
das Angesicht des HERRN, unseres Gottes, 
nicht besänftigt, indem wir von unserer Schuld 
umgekehrt wären und achtgehabt hätten auf 
deine Wahrheit.  14 Und so war der HERR auf 
das Unglück bedacht und ließ es über uns 

kommen. Denn der HERR, unser Gott, ist ge-
recht in allen seinen Taten, die er tut. Aber wir 
haben nicht auf seine Stimme gehört.  15 Und 
nun, Herr, unser Gott, der du dein Volk aus dem 
Land Ägypten mit starker Hand herausgeführt 
und dir einen Namen gemacht hast, wie es an 
diesem Tag ist! Wir haben gesündigt, wir haben 
gottlos gehandelt.  16 Herr, nach all den Taten 
deiner Gerechtigkeit mögen doch dein Zorn und 
deine Erregung sich wenden von deiner Stadt 
Jerusalem, dem Berg deines Heiligtums! Denn 
wegen unserer Sünden und wegen der Verge-
hen unserer Väter sind Jerusalem und dein 
Volk zum Hohn geworden für alle rings um uns 
her.  17 Und nun, unser Gott, höre auf das Gebet 
deines Knechtes und auf sein Flehen! Und lass 
dein Angesicht leuchten über dein verwüstetes 
Heiligtum um des Herrn willen!  18 Neige, mein 
Gott, dein Ohr und höre! Tu deine Augen auf 
und sieh unsere Verwüstungen und die Stadt, 
über der dein Name ausgerufen ist! Denn nicht 
aufgrund unserer Gerechtigkeiten legen wir un-
ser Flehen vor dich hin, sondern aufgrund dei-
ner vielen Erbarmungen.  19 Herr, höre! Herr, 
vergib! Herr, merke auf und handle! Zögere 
nicht, um deiner selbst willen, mein Gott! Denn 
dein Name ist über deiner Stadt und deinem 
Volk ausgerufen worden.  20 Während ich noch 
redete und betete und meine Sünde und die 
Sünde meines Volkes Israel bekannte und mein 
Flehen für den heiligen Berg meines Gottes vor 
den HERRN, meinen Gott, hinlegte –  21 und 
während ich noch redete im Gebet, da, zur Zeit 
des Abendopfers, rührte mich der Mann Gabriel 
an, den ich am Anfang in der Vision gesehen 
hatte, als ich ganz ermattet war.  22 Und er 
wusste Bescheid, redete mit mir und sagte: Da-
niel, jetzt bin ich ausgegangen, um dich Ver-
ständnis zu lehren.  23 Am Anfang deines Fle-
hens ist ein Wort ergangen, und ich bin ge-
kommen, um es dir mitzuteilen. Denn du bist 
ein Vielgeliebter. So achte nun auf das Wort 
und verstehe die Erscheinung:  24 Siebzig Wo-
chen sind über dein Volk und über deine heilige 
Stadt bestimmt, um das Verbrechen zum Ab-
schluss zu bringen und den Sünden ein Ende 
zu machen und die Schuld zu sühnen und eine 
ewige Gerechtigkeit einzuführen und Vision und 
Propheten zu versiegeln und ein Allerheiligstes 
zu salben.  25 So sollst du denn erkennen und 
verstehen: Von dem Zeitpunkt an, als das Wort 
erging, Jerusalem wiederherzustellen und zu 
bauen, bis zu einem Gesalbten, einem Fürsten, 
sind es sieben Wochen. Und 62 Wochen lang 
werden Platz und Stadtgraben wiederherge-
stellt und gebaut sein, und zwar in der Be-



drängnis der Zeiten.  26 Und nach den 62 Wo-
chen wird ein Gesalbter ausgerottet werden 
und wird keine Hilfe finden. Und das Volk eines 
kommenden Fürsten wird die Stadt und das 
Heiligtum zerstören, und sein Ende ist in einer 
Überflutung; und bis zum Ende ist Krieg, fest 
beschlossene Verwüstungen.  27 Und stark ma-
chen wird er einen Bund für die Vielen, eine 
Woche lang; und zur Hälfte der Woche wird er 
Schlachtopfer und Speisopfer aufhören lassen. 
Und auf dem Flügel von Gräueln kommt ein 
Verwüster, bis fest beschlossene Vernichtung 
über den Verwüster ausgegossen wird.

Dan 8+9 (HfA) 1 Im 3. Regierungsjahr von Kö-
nig Belsazar hatte ich, Daniel, eine zweite Visi-
on:  2 Dabei sah ich mich selbst in der königli-
chen Residenz Susa in der Provinz Elam. Ich 
stand am Ulai-Kanal,  3 und als ich mich um-
schaute, entdeckte ich am Ufer einen Schaf-
bock. Er hatte zwei lange Hörner; das eine war 
größer als das andere, obwohl es erst später 
gewachsen war.  4 Ich sah, wie der Schafbock 
mit seinen Hörnern nach Westen, Norden und 
Süden Stöße austeilte. Kein Tier konnte sich 
ihm widersetzen, und wenn er eines in seiner 
Gewalt hatte, konnte niemand mehr helfen. Er 
tat, was er wollte, und wurde immer mächtiger.  
5 Während ich noch darüber nachdachte, was 
dies zu bedeuten hatte, kam plötzlich ein Zie-
genbock vom Westen her über die ganze Erde. 
Er lief so schnell, dass er kaum den Boden be-
rührte. Zwischen den Augen hatte er ein auffäl-
lig starkes Horn.  6 Als er bei dem Schafbock 
angelangt war, den ich am Kanal gesehen hat-
te, stürzte er sich mit voller Wucht auf ihn  7 und 
griff ihn an. Die zwei kämpften erbittert, bis der 
Ziegenbock seinem Feind beide Hörner ab-
brach. Der Schafbock hatte keine Kraft mehr, 
sich zu wehren, er wurde zu Boden geworfen 
und zertrampelt. Niemand kam ihm zu Hilfe.  8 

Jetzt wurde der Ziegenbock noch mächtiger, 
doch auf dem Höhepunkt seiner Macht brach 
das große Horn ab. An seiner Stelle kamen vier 
andere Hörner zum Vorschein, die in alle vier 
Himmelsrichtungen wuchsen.  9 Aus einem von 
ihnen brach noch ein weiteres Horn hervor. Zu-
erst war es sehr klein, aber dann wuchs es im-
mer mehr nach Süden, nach Osten und in Rich-
tung Israel, des herrlichen Landes.  10 Ja, es er-
reichte sogar die Mächte des Himmels, warf ei-
nige von ihnen und von den Sternen auf die 
Erde hinunter und zertrat sie.  11 Selbst den 
Herrn des Himmels forderte es heraus, denn es 

schaffte die regelmäßigen Opfer ab, die ihm 
dargebracht wurden, und entweihte seinen 
Tempel.  12 Es setzte ein ganzes Heer ein, das 
die täglichen Opfer mit Gewalt unterbinden soll-
te. So trat es die Wahrheit mit Füßen, und was 
immer es unternahm, gelang ihm.  13 Dann hörte 
ich, wie ein Engel einen anderen fragte: »Wie 
lange wird all das dauern, was in der Vision zu 
sehen war? Wann wird man Gott wieder die re-
gelmäßigen Opfer darbringen können? Wann 
hat die Auflehnung gegen den Herrn des Him-
mels und die schreckliche Entweihung des 
Tempels ein Ende?«  14 Der andere Engel ant-
wortete: »Erst nach 2300 Tagen wird das Heilig-
tum wieder neu geweiht werden.«  15 Ich dachte 
noch über das Gesehene nach, als plötzlich 
jemand vor mir stand, der wie ein Mann aus-
sah.  16 Gleichzeitig hörte ich, wie eine Stimme 
vom Ulai-Kanal ihm zurief: »Gabriel, erkläre du 
ihm die Vision!«  17 Der Engel trat ganz nahe an 
mich heran. Ich erschrak und fiel vor ihm zu 
Boden. Er aber sagte zu mir: »Du Mensch, hör 
genau zu: Dir wurde vor Augen geführt, was in 
der fernen Zukunft geschehen wird.«  18 Wäh-
rend er so zu mir sprach, lag ich wie betäubt 
am Boden mit dem Gesicht nach unten. Doch 
der Engel berührte mich und half mir wieder auf 
die Beine.  19 Dann sagte er: »Ich will dir erklä-
ren, was sich ereignet, wenn Gottes Zorn los-
bricht und das Ende kommt. Die Zeit dafür ist 
schon festgelegt.  20 Der Schafbock mit den bei-
den Hörnern ist das Reich der Meder und Per-
ser mit ihren Herrschern.  21 Der zottige Ziegen-
bock ist das Reich der Griechen, und das große 
Horn zwischen den Augen des Bocks der erste 
König dieses Reiches.  22 Du hast gesehen, wie 
das Horn abbrach und an seiner Stelle vier an-
dere nachwuchsen. Dies bedeutet, dass aus 
dem einen Königreich vier andere entstehen 
werden. Sie werden aber nicht so mächtig sein 
wie das erste.  23 Am Ende ihrer Herrschaft wird 
die Gottlosigkeit überhandnehmen und das 
Maß der Schuld voll sein. Dann kommt ein 
rücksichtsloser und hinterhältiger König  24 und 
erlangt große Macht, wenn auch nicht aus ei-
gener Kraft. Schreckliches Verderben richtet er 
an, und was er unternimmt, das hat Erfolg. Er 
schaltet mächtige Herrscher aus, sogar Gottes 
heiliges Volk stürzt er ins Verderben.  25 Weil er 
so schlau und gerissen ist, gelingt es ihm, die 
Menschen zu täuschen. In seinem Größenwahn 
bringt er viele ohne jede Warnung um. Selbst 
dem höchsten Herrn stellt er sich entgegen, 
doch schließlich wird er ohne menschliches Zu-
tun vernichtet.  26 Hör zu, Daniel! Alles, was du 
über die 2300 Tage erfahren hast, wird eintref-



fen. Behalte die Vision genau im Gedächtnis! 
Denn es dauert noch lange, bis sie sich ganz 
erfüllt hat.«  27 Danach war ich völlig erschöpft 
und tagelang krank. Als es mir besser ging, 
nahm ich meinen Dienst beim König wieder auf. 
Doch ich war noch immer entsetzt über die Vi-
sion und konnte sie mir nicht erklären. 
Dan 9  1 Der Meder Darius, der Sohn von Xer-
xes, war König von Babylonien geworden.  2 In 
seinem 1. Regierungsjahr forschte ich, Daniel, 
in den heiligen Schriften. Ich las dort, wie der 
Herr dem Propheten Jeremia ankündigte, dass 
Jerusalem siebzig Jahre in Trümmern liegen 
würde.  3 Da wandte ich mich mit Bitten und 
Flehen an den Herrn, meinen Gott, ich fastete, 
zog ein Trauergewand an und streute Asche auf 
meinen Kopf.  4 Ich bekannte dem Herrn die 
Schuld unseres Volkes: »Ach, Herr, du großer 
und ehrfurchtgebietender Gott! Du hältst deinen 
Bund mit uns und erweist allen deine Güte, die 
dich lieben und nach deinen Geboten leben.  5 

Doch wir haben gegen dich gesündigt und gro-
ßes Unrecht begangen, als wir dir den Rücken 
kehrten! Ja, wir haben uns gegen dich aufge-
lehnt und deine Gebote und Weisungen um-
gangen.  6 Die Mahnungen deiner Diener, der 
Propheten, schlugen wir in den Wind, dabei ha-
ben sie in deinem Auftrag zu unseren Vorfah-
ren, unseren Königen, den führenden Männern 
und zum ganzen Volk gesprochen.  7 Du, Herr, 
hast recht gehandelt, wir haben es verdient, 
dass du uns so schwer bestraft und in andere 
Länder vertrieben hast. Wir müssen heute be-
schämt vor dir stehen: die Bewohner von Juda 
und Jerusalem und alle vertriebenen Israeliten 
nah und fern. Unser ganzes Volk hat dir die 
Treue gebrochen.  8 Herr, wir haben schwere 
Schuld auf uns geladen: unsere Könige, die 
führenden Männer und auch unsere Vorfahren. 
Dafür schämen wir uns in Grund und Boden.  9 

Doch du, Herr, unser Gott, bist voller Erbarmen; 
bei dir finden wir Vergebung, obwohl wir von dir 
nichts mehr wissen wollten.  10 Wir haben uns 
taub gestellt, wir haben nicht auf deine Diener, 
die Propheten, gehört, die uns deine Gebote 
weitergegeben haben.  11 Ganz Israel hat deine 
Weisungen missachtet und deine Worte in den 
Wind geschlagen. Deshalb hat uns nun dein 
Fluch getroffen, den du im Gesetzbuch deines 
Dieners Mose allen angedroht hast, die sich 
gegen dich auflehnen.  12 Noch nie ist über ein 
Volk ein solches Unheil hereingebrochen, wie 
es die Menschen in Jerusalem jetzt erleben. Du 
hast deine Drohungen gegen uns und unsere 
führenden Männer wahr gemacht!  13 Ja, du 
hast uns ins Unglück gestürzt, wie es im Ge-

setzbuch des Mose angekündigt ist. Und wir 
haben auch nichts unternommen, um dich wie-
der gnädig zu stimmen, Herr, unser Gott. Wir 
sind nicht von unseren falschen Wegen umge-
kehrt und haben uns nicht an deine Wahrheit 
gehalten.  14 Darum warst du entschlossen, uns 
die Folgen spüren zu lassen. Unsere Strafe war 
gerecht, so wie alles, was du tust, Herr, unser 
Gott. Wir aber wollten nicht auf dich hören.  15 

Ja, Herr, wir haben gesündigt und dir den Rü-
cken gekehrt. Du bist unser Gott, du hast uns, 
dein Volk, mit starker Hand aus Ägypten befreit. 
So hast du deinen Namen in aller Welt bekannt 
gemacht, noch heute spricht man von deinen 
Taten.  16 Immer wieder hast du deine Gerech-
tigkeit und Treue unter Beweis gestellt. Sei 
nicht länger zornig über deine Stadt Jerusalem 
und über deinen heiligen Berg Zion! Schon un-
sere Vorfahren haben große Schuld auf sich 
geladen, und auch wir haben weiter gegen dich 
gesündigt. Jetzt sind Jerusalem und unser gan-
zes Volk zum Gespött aller Nachbarvölker ge-
worden.  17 Herr, höre doch jetzt, wenn ich zu dir 
flehe! Unser Gott, blicke wieder freundlich auf 
dein Heiligtum! Es geht um deine Ehre!  18 

Wende dich mir zu und erhöre mich, du, mein 
Gott! Öffne deine Augen und sieh, wie es um 
uns steht: Die Stadt, die deinen Namen trägt, 
liegt in Trümmern. Wir flehen zu dir, nicht weil 
wir deine Hilfe verdient hätten, sondern weil du 
gnädig und barmherzig bist.  19 Herr, vergib uns! 
Greif ein und handle! Um deiner eigenen Ehre 
willen zögere nicht länger, Herr, es geht um 
deine Stadt und dein Volk.«  20 So betete ich 
und bekannte dem Herrn meine Schuld und die 
Schuld meines Volkes. Ich flehte ihn an, sich 
über sein Heiligtum auf dem Berg Zion zu er-
barmen.  21 Noch während ich betete, eilte der 
Engel Gabriel herbei, den ich schon früher in 
meiner Vision gesehen hatte. Es war gerade 
die Zeit des Abendopfers.  22 »Daniel«, sagte er 
zu mir, »ich bin gekommen, um dir all diese 
Dinge zu erklären.  23 Schon als du anfingst zu 
beten, sandte Gott mich mit einer Antwort zu 
dir, denn er liebt dich. Achte nun auf das, was 
ich dir zu sagen habe, damit du die Vision ver-
stehst:  24 Siebzig mal sieben Jahre müssen 
vergehen, bis Gott seine Absicht mit deinem 
Volk und mit der Heiligen Stadt erreicht hat: Zu 
dieser Zeit bereitet er der Auflehnung gegen ihn 
ein Ende, die Macht der Sünde wird gebrochen, 
und die Schuld ist gesühnt. Dann wird Gott für 
immer Heil und Gerechtigkeit bringen, die Vi-
sionen und Voraussagen der Propheten erfüllen 
sich, und das Allerheiligste wird geweiht.  25 Nun 
hör gut zu, damit du meine Worte verstehst: 



Zwischen dem Befehl, Jerusalem wieder aufzu-
bauen, und dem Auftreten eines von Gott er-
wählten Herrschers liegen sieben mal sieben 
Jahre. Zweiundsechzig mal sieben Jahre lang 
werden in Jerusalem wieder Straßen und Be-
festigungsgräben errichtet sein, doch es wird in 
dieser Zeit viel Bedrängnis geben.  26 Nach den 
zweiundsechzig mal sieben Jahren wird ein von 
Gott Auserwählter hingerichtet, ohne dass er 
irgendwo Hilfe findet. Dann zerstört das Heer 
eines fremden Machthabers die Stadt und den 
Tempel wie eine reißende Flut. Bis zum Ende 
herrschen Krieg und Verwüstung, denn so hat 
es Gott beschlossen.  27 Der Machthaber wird 
mit vielen Menschen ein Bündnis schließen, 
das sieben Jahre lang gelten wird. Nach der 
Hälfte dieser Zeit verbietet er das tägliche 
Schlacht- und Speiseopfer am Tempel und führt 
dort stattdessen einen abscheulichen Götzen-
dienst ein. Doch auch dieser grausame Herr-
scher wird untergehen, denn Gott hat sein Urteil 
über ihn gesprochen.«
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